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Die Gesundheitsreform – Chance und Verpflichtung für den Sport

Von Prof. Dr. Dr. Winfried Banzer, Gesundheitsbeauftragter des DSB

Seit dem 1. Januar 2004 ist sie nun in Kraft, die neue Gesundheitsreform. Der große Wurf ist sie nicht geworden, dafür mussten im Spiel der verschiedenen Kräfte zu viele Kompromisse gefunden werden. Aber für die Sportorganisationen und den von ihnen verantworteten Gesundheitssport, der allmählich das Laufen lernt, bietet diese Reform eine echte Chance. Denn unter dem enormen Kostendruck des Gesundheitswesens sah sich der Gesetzgeber gezwungen, Überlegungen anzustellen, wie Kosten schon im Vorfeld vermieden werden können. 

Regierung und Opposition räumten den Krankenkassen erstmals einen Spielraum ein, präventives Verhalten zu belohnen. Damit ist die Vorsorge noch längst nicht zur vierten Säule des Gesundheitswesens neben Behandlung, Pflege und Rehabilitation geworden. Dieser Schritt bleibt dem für den Jahresbeginn 2005 angekündigten Präventionsgesetz vorbehalten, wenn es denn wirklich kommt, wie es in der Gesundheitsreform sogar schriftlich festgehalten worden ist. 

Aber die Krankenkassen konnten sich Gedanken machen, wie sie für ihre Mitglieder Anreize schaffen, sich künftig präventiv zu verhalten. Mit den Bonusmodellen, die derzeit in aller Munde sind, wird selbstverständlich nicht nur das Sporttreiben belohnt, sondern werden auch Vorsorgeuntersuchungen, Zahnprophylaxe, ein Gesundheits-Check oder Impfungen honoriert. Bei diesen Modellen ist vieles noch unausgegoren, denn die Gesundheitsreform wurde erst im allerletzten Moment beschlossen und schaffte kurz vor Tore-Schluss die Fakten. Manches wird sicher noch nachgebessert werden müssen.

Zudem dienen die Bonusmodelle den Kassen als Marketinginstrument, denn seit den Wechselmöglichkeiten ist der Markt zwischen den Kassen stark umkämpft. Aber wenn am Ende vernünftige Überlegungen heraus kommen, ist es in diesem Fall letztlich egal, wie sie entstanden sind. Bei vielen Kassen wird es sich ab diesem Jahr lohnen, das Sportabzeichen zu machen und sich dafür fit zu halten. Auch die aktive Mitgliedschaft in einem Sportverein mit einem zertifizierten Angebot „SPORT PRO GESUNDHEIT“, durch den Deutschen Sportbund verliehen, wird sich auszahlen. Zunächst gilt es nur Punkte zu sammeln, um zum Jahreswechsel eine Prämie zu erhalten. In weiterer Zukunft könnte der aktive Sportler auch mit einem Rabatt auf den Mitgliedsbeitrag belohnt werden. Die Kassen werden beweisen müssen, ob sie nur die Werbung im Auge haben oder wirklich die Gesundheitsförderung. 

Aber die Chance beinhaltet für den Sport auch eine Pflicht. Die Kosten sind derzeit die oberste Maxime. Unter diesem Blickwinkel werden die Kassen bald prüfen, ob sich das Ganze rechnet. Die Sportorganisationen haben mit dem Qualitätssiegel „SPORT PRO GESUNDHEIT“ den richtigen Weg eingeschlagen. Sie können von sich aus dieses System ständig weiter verbessern. Die Sportverbände müssen gemeinsam mit den Krankenkassen konsequent für die bessere Entfaltung der positiven Wirkung sorgen, ansonsten könnte diese Chance vertan werden. Die Voraussetzungen sind gut, denn für die positive Wirkung des Sports kann niemand besser sorgen, als die vielen, vielen Sportvereine mit Angeboten im Gesundheitssport. Aber die Qualität muss stimmen. 

Die Gesundheitsreform ist endlich beim Sport angelangt

Bonusprogramme der Krankenkassen belohnen auch die Bewegung

(DSB PRESSE) Krankenkassen haben sei dem 1. Januar 2004 die Möglichkeit, neben Zusatztarifen, Beitragsrückerstattungen und Selbstbehalten ihren Mitgliedern sogenannte „Bonusmodelle“ anzubieten. Ziel ist es, gesundheitsbewusstes Verhalten zu fördern, die Eigeninitiative zu stärken und zur Vorsorge zu motivieren. Neben der Belohnung von Früherkennungsmaßnahmen und Schutzimpfungen werden auch präventive Bewegungsaktivitäten belohnt. 

Es gibt beim „Bonus für gesundheitliches Verhalten“ in der Regel drei Inhalte, die unterschiedlich stark bewertet werden: 

1. Vorsorge (z.B. Krebsvorsorge, Zahnprophylaxe, Gesundheitscheck). Die Teilnahme wird am höchsten bewertet, zum Teil unterschiedlich nach Mann oder Frau (GEK).

2. Teilnahme an qualitätsgeprüften Gesundheitskursen, die auch eine Anerkennung im Rahmen der Primärprävention (nach § 20 SGB V) erhalten haben. In der Regel kann der Teilnehmer/die Teilnehmerin doppelt punkten: Erstens durch den Zuschuss zu den Kursgebühren (80-100%) und zweitens durch zusätzliche Bonuspunkte. Die Bewertung mit Punkten ist ähnlich der Vorsorge zum Teil auch geringer.

3. „Niederschwellige Angebote“ wie z. B. Mitgliedschaft im Sportverein, Leistungsabzeichen (Laufabzeichen, Sportabzeichen usw.), Teilnahme an Gesundheitssportangeboten (Kursen- und Dauerangeboten - ohne Qualitätsprüfung -), Betriebssport, Hochschulsport usw. Hier gibt es relativ wenig Punkte. Allein mit Punkten aus diesem Bereich ist eine Bonusprämie nicht zu erreichen. Es müssen auch Leistungen zur Vorsorge eingebracht werden.

Folgende Übersicht zeigt den aktuellen Stand bewegungsbezogener Bonusprogramme, wobei die Aussagen der Krankenkassen zum Teil noch recht vage sind.

IKK – Innungskrankenkassen: Keine bundeseinheitliche Lösung 

BKK – Betriebskrankenkassen: Keine bundeseinheitliche Lösung

AOK – Bundesverband: Ablegung Deutsches Sportabzeichen, Ablegung „Gruppe 5 – Ausdauerdisziplin“ des Deutschen Sportabzeichens, Ablegung Schwimmabzeichen (DSV-/ DLRG); Laufabzeichen, Walkingabzeichen (DLV)

BEK – BARMER Ersatzkasse: Aktive sportliche Betätigung in einem Sportverein, der das Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT des Deutschen Sportbundes trägt oder in einem zertifizierten Fitness-Studio (Voraussetzung: Der Versicherte soll mindestens drei Mal im Monat aktiv sein.), Ablegung Deutsches Sportabzeichen.

GEK – Gmünder Ersatzkasse: Teilnahme SPORT PRO GESUNDHEIT-Kurs

DAK – Deutsche Angestelltenkrankenkasse: Teilnahme an Gesundheitssportkursen mit dem Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT, Standardisierter Leistungstest: Deutsches Sportabzeichen, DLV-Laufabzeichen, Walkingabzeichen, DSV-/ DLRG Schwimmabzeichen etc., BDR-Radsportabzeichen

TK – Techniker Krankenkasse: Mitgliedschaft im Sportverein oder Fitness-Studio, Erwerb Deutsches Sportabzeichen, Teilnahme Präventionskurse.

KKH – Kaufmännische Krankenkasse Halle: Erwerb Deutsches Sportabzeichen (noch keine detaillierten Angaben über weitere „aktive Betätigung im Sportverein“).

Mehr als 45.000 Euro für die Muskelschwund-Hilfe

Sportprominenz beflügelte Benefizversteigerung

(DSB PRESSE) Eine Benefizversteigerung des Fernsehsenders Premiere brachte 45.409,47 Euro für die Deutsche Muskelschwund-Hilfe. Dabei wurden 90 handsignierte Trikots und Sportutensilien sowie zahlreiche einzigartige Events versteigert. Die höchsten Erlöse erzielten ein Abendessen mit Ottmar Hitzfeld (6.049 Euro), dem Trainer des FC Bayern München, und die signierten Boxhandschuhe der Klitschko-Brüder (3.571 Euro). Auch ein von Boris Becker unterschriebener Tennisschläger (3.010 Euro), den der Wimbledon-Sieger dem Ersteigerer persönlich überreichen wird, eine von Michael Ballack handsignierte PlayStation (2.510 Euro), die der Fußball-Profi ebenfalls persönlich aushändigen wird, sowie der Besuch einer Kinofilm-Premiere mit Nadine Krüger (2.232 Euro) im kommenden Jahr füllten den Spendentopf. „Ich bin begeistert, dass die Versteigerung so erfolgreich verlaufen ist“, erklärt Joachim Friedrich, Vorstandsvorsitzender der Deutschen Muskelschwund-Hilfe, und fügte hinzu: „Es gibt Momente im Leben, da möchte man nur schweigen, weil Glück und Dankbarkeit alle Worte überflügeln. Dass wir so fühlen können, verdanken wir Premiere und allen Menschen, die sich im Rahmen der Charity-Aktion für Muskelkranke engagiert haben.“ Die Deutsche Muskelschwund-Hilfe e.V. fördert das Therapiezentrum für neuromuskuläre Erkrankungen an der Asklepios-Weserbergland-Klinik in Höxter und steht mit seiner Geschäftsstelle Ratsuchenden zur Verfügung. Insgesamt sind 680 verschiedene Muskelkrankheiten bekannt, die unter den Oberbegriff „Muskelschwund“ fallen. Eines ist allen gemein: Sie sind therapierbar, aber nicht zu heilen.

Ein Bildungsfaktor, der nicht länger unterschätzt werden darf

Startschuss für das Europäische Jahr der Erziehung durch Sport 2004 

(DSB PRESSE) „Das große Geheimnis der Erziehung besteht darin, dass die Übungen des Geistes und des Körpers einander wechselseitig entspannen.“ Mit diesem passenden Zitat des französischen Philosophen Jean Jacques Roussau startete Bundesbildungsministerin Edelgard Bulmahn am Montag in Leipzig zusammen mit DSB-Präsident Manfred von Richthofen das Europäische Jahr der Erziehung durch Sport 2004 in Deutschland. Mit dem gemeinsamen Beschluss des Europäischen Parlaments und des Europäischen Rates rückt im Sportjahr 2004 mit Olympischen Spielen, Paralympics und der Fußball-Europameisterschaft auch eine andere wichtige Facette des Sports in den Blickpunkt der europäischen Öffentlichkeit. Die Schwerpunktsetzung macht auf die erzieherischen Werte des Sports wie Fair Play und Teamfähigkeit aufmerksam und soll Kooperationen zwischen Bildungs- und Sporteinrichtungen nachhaltig fördern.

„Beweg Dich – für Deine Zukunft“ lautet das Motto der Europäischen Jahres. Sport sei „keine Nebensache“, betonte Bulmahn bei der Eröffnungsveranstaltung, sondern „ein wichtiger Bestandteil von Erziehung und Bildung“. Im Sport geht es laut Bildungsministerin um die Vermittlung von Werten wie Teamarbeit und Solidarität, um Fairness und Toleranz, um die Integration benachteiligter Menschen und um persönliche Einsatzbereitschaft - im sportlichen Wettbewerb untereinander und auch für eine gemeinsame Sache im Ehrenamt. Kinder fänden über den Sport einen direkten Zugang zu wichtigen sozialen Kompetenzen: „Wer lernt, sich aktiv in eine Mannschaft einzubringen und mit anderen zusammenzuarbeiten, der lernt Verantwortung für sich selbst und für andere zu übernehmen“, so Bulmahn.

Manfred von Richthofen wünscht sich, „dass das Jahr nicht gepflastert wird mit Sonntagsreden“ und dass gerade der Schulsport davon profitieren werde. Der DSB-Präsident sieht Grund zum Anlass, „dass wir uns durch das Europäische Jahr der Erziehung durch Sport wieder der Diskussion um die tägliche Sportstunde nähern“. Gleichwohl erinnerte von Richthofen daran, der Sport könne „nicht alles leisten“ und es sei weiterhin vorrangige Aufgabe der Sportvereine, Sport anzubieten. Sportvereine könnten nicht alle sozialen Aufgaben übernehmen, die der Staat nicht mehr bewältige. Für den DSB habe dieses Europäische Jahr zwei Zielsetzungen: Erstens soll auf die Bildungs- und Erziehungsmöglichkeiten im Sport insgesamt, nicht nur im Bereich der Schule, aufmerksam gemacht werden. Zweitens gehe es darum, auf der Ebene der EU den Politikern und Gremien die Bedeutung zu vermitteln, die der Sport in Europa tatsächlich habe. „Da ist noch Nachholbedarf“, sagte von Richthofen.

Immerhin sei die Aufnahme des Sports in den Entwurf einer europäischen Verfassung inzwischen unstrittig, betonte Bulmahn. Auch Nikolaus van der Pas, Generaldirektor der EU-Kommission für Bildung und Kultur, sieht in dem Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport einen wesentlichen Beitrag, den Sport in der EU-Verfassung zu verankern.

Das Europäische Jahr der Erziehung durch Sport wurde von der EU-Kommission mit einem Budget von 11,5 Millionen Euro ausgestattet. Damit werden Projekte auf europäischer, nationaler, regionaler und lokaler Ebene gefördert, durch die den Bürgerinnen und Bürgern, insbesondere den jungen Menschen, unter anderem der besondere Wert des Sports für die Persönlichkeitsentwicklung, für die Ausbildung sozialer Fähigkeiten sowie für die körperliche Fitness ins Bewusstsein gerufen werden. Gefördert werden vor allem die Zusammenarbeit zwischen den Instanzen der Erziehung und den Institutionen des Sports in Europa sowie die Mobilität und der internationale Schüleraustausch. In Deutschland wurde zur Durchführung des Europäischen Jahres eine Koordinierungsstelle bei der Deutschen Sportjugend (dsj) eingerichtet. Der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss sieht in dem Jahresthema „eine optimale Gelegenheit, die Jugend in Deutschland und Europa nachhaltig zusammenzuführen“.

Bulmahn und von Richthofen erhoffen sich vor allem durch das neue Ganztagsschulprogramm der Bundesregierung Bewegung in der Bildungsdiskussion. „Dadurch konnten mittlerweile in den Bundesländern zukunftsträchtige Partnerschaften zwischen Schulen und Sportvereinen geschlossen werden. In einer Ganztagsschule ist für kreative sportliche Zusatzangebote am Nachmittag mehr Zeit. Die Kinder lernen dabei gesellschaftlich wichtige Werte wie Teamgeist und Fair Play. Solche Partnerschaften können bei der Profilbildung einer Ganztagsschule einen wichtigen Beitrag leisten“, erklärten die Bildungsministerin und der DSB-Präsident übereinstimmend.

In einer von der früheren Eisschnelllaufweltmeisterin Franziska Schenk moderierten öffentlichen Talkrunde erörterten Persönlichkeiten aus Sport und Politik das Europäische Jahr der Erziehung durch Sport. EU-Generaldirektor Nikolaus van der Pas sieht darin „ein Mittel, Nähe zu den Bürgern zu schaffen“. Das besondere Anliegen von NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach ist die Integration der Olympischen Idee in die Schul-Erziehung. Der sächsische Kultusminister Prof. Dr. Karl Mannsfeld unterstrich die Bedeutung des Themas mit einem Satz: „Durch Erziehung sind wir, was wir sind.“ Wolfgang Tiefensee, Oberbürgermeister der Bewerberstadt für die Olympischen Spiele und Paralympics 2012, freute sich freilich über die Wahl des Ortes der Auftaktveranstaltung: „Leipzig rückt dadurch einmal mehr in den Fokus.“

Begleitet wurde die Auftaktveranstaltung, zu der auch zahlreiche Spitzenathleten wie Paralympics-Fechtsiegerin Esther Weber-Kranz, der Biathlet Frank-Peter Roetsch oder der Geher-Olympiasieger Hartwig Gauder gekommen waren, von einer Studentendemonstration für Verbesserungen im Bildungssystem.

Oliver Kauer-Berk

Stichwort: Bildung durch Sport

Drei Fragen an Edelgard Bulmahn, Bundesministerin für Bildung und Forschung

“Wir wollen Kinder fit für die Schule und damit für die Zukunft machen”

DSB PRESSE: Die Europäische Union hat das Jahr 2004 zum Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport erklärt. Was kann der Sport in der Erziehung unserer Kinder und Jugendlichen leisten?

BULMAHN: Kinder, die sich viel bewegen, sind später konzentrierter in Schule und Beruf. Sport integriert und führt junge Menschen unterschiedlicher Herkunft zusammen, in unserem Land wie in ganz Europa. Das sind nur einige Vorteile von Sport, der auch in meinem Leben eine ganz wesentliche Rolle spielt. Sehr wichtig ist in diesem Zusammenhang das bürgerschaftliche Engagement von insgesamt 2,7 Millionen Menschen in insgesamt 90.000 Sportvereinen in Deutschland. Ohne deren Einsatz auch für Kinder und Jugendliche wäre unser Land ärmer.  

DSB PRESE: Viele wissenschaftlichen Studien zeigen zwar, dass die Fitness von Kindern und Jugendlichen immer stärker zurück geht. Droht der Sport im Schatten der Diskussion um die PISA-Studie und deren Folgen nicht dennoch hinten herunter zu fallen?

BULMAHN: Keineswegs. 2004 steht der Sport im besonderen Blickpunkt der Öffentlichkeit. Durch die Olympischen Spiele in Athen, die Fußball-Europameisterschaft und nicht zuletzt die deutsche Olympiabewerbung  in Leipzig. Die Faszination, die diese Sportereignisse auf viele Menschen ausüben, werden wir gemeinsam nutzen, um sie für sportliche Werte wie Fair Play und Teamgeist zu sensibilisieren. Und wir wollen auch verstärkt darauf aufmerksam machen, dass bei einer steigenden Anzahl von Grundschulkindern die motorischen Fähigkeiten nicht ausreichend entwickelt sind. Wir müssen die Kinder fit für die Schule und damit auch für die Zukunft machen. Viele Elterninitiativen, Grundschulen und Vereine haben sich zusammengetan, um  die Beweglichkeit und die Feinmotorik von Kindern bereits im Grundschulalter zu fördern. Das stimmt mich zuversichtlich.  

DSB PRESSE: Erziehung ist in Deutschland Ländersache. Aber der Bundesregierung liegen die Ganztagsschulen am Herzen, sie werden stark gefördert. Wie wird der Sport dort konkret eingebunden werden? Kommt ihm eine besondere Bedeutung zu?

BULMAHN: Das Motto des Europäischen Jahres der Erziehung durch Sport - „Beweg dich – für Deine Zukunft“ – hat eine besondere Symbolkraft, denn es zeigt, dass wir bei der großen Bildungsreform in Deutschland mit dem  Investitionsprogramm Zukunft, Bildung und Betreuung gerade vieles bewegen. Ich freue mich, dass durch dieses Programm mittlerweile in vielen Bundesländern zukunftsträchtige Partnerschaften zwischen Schulen und Sportvereinen entstanden sind. Denn wo sonst, wenn nicht in ganztägigen Schulangeboten nachmittags auf dem Sportplatz oder in der Turnhalle der nahe gelegenen Schule können Kinder und Jugendliche ihre Freizeit mit Sport verbringen? In einer Ganztagsschule ist mehr Zeit und Platz für attraktive Zusatzangebote wie Kanufahren, Klettern, Jonglieren oder Breakdance. Der Fantasie und dem sportlichen Ehrgeiz sind da keine Grenzen gesetzt!

Sport und Bewegung als Therapie für hyperaktive Kinder

Ein Projekt der Universität Heidelberg

(DSB PRESSE) Eltern mit hyperaktiven Kindern haben es schwer. Ständig sind die Kleinen in Bewegung, keine Minute können sie aus den Augen gelassen werden. Mittlerweile sind rund 8 Prozent aller Kinder in Deutschland von diesem Aufmerksamkeits-Defizit-Hyperaktivitäts-Syndrom (ADHS) betroffen. Diese Kinder zerstören viel, sind manchmal aggressiv, können sich schlecht konzentrieren und haben auch motorische Defizite. In vielen Fällen werden sie schon mit Medikamenten behandelt, deren Verschreibung nicht unumstritten ist.

Jetzt sucht das Sportinstitut an der Universität Heidelberg nach einem Ausweg. Mit Sport und bewegungstherapeutischen Angeboten sollen die Kinder einen Weg lernen, wie sie mit ihrer Hyperaktivität besser umgehen können. Zumindest sieht sich Projektleiterin Dr. Christina Hahn von den ersten Erfolgen ermutigt, dass die hyperaktiven Kinder über den Sport ihre überschüssige Kraft besser kanalisieren können und die motorischen Fähigkeiten gefördert werden. Sie sollen taktische Grundelemente und soziales Verhalten im Umgang mit anderen vermittelt bekommen. Das langfristige Ziel ist es, die Kinder motorisch so weit zu fördern, dass sie in einen normalen Sportverein eingegliedert werden können. 

Die begleitende wissenschaftliche Studie ist auf sechs Jahre angesetzt. Die ersten anderthalb Jahre vergingen mit Planung und Koordination. Jetzt ist das Projekt in seine Hauptphase getreten. Die Kurse werden immer für ein halbes Jahr angeboten. Das standardisierte Konzept wurde nach der ersten Vorstudie 2003 den Erfahrungen angepasst. Drei Kurse gibt es mittlerweile, jeweils einen in Heidelberg, Sinsheim und Mannheim mit maximal zehn Kindern. In das ganze Vorhaben ist auch der Heidelberger Verein für Gesundheitssport und Sporttherapie eingebunden. Am Ende sollen dann normale Sportvereine die Aufgaben übernehmen, wenn der Übungsleiter die entsprechende Qualifikation besitzt. 

Abschaffung des Zivildienstes wird vom Sport mit Sorge betrachtet

Freiwilligendienste attraktiver machen

(DSB PRESSE) Die Deutsche Sportjugend (dsj) begrüßt den Bericht der Kommission „Impulse für die Zivilgesellschaft“, der am Donnerstag vergangener Woche von Familienministerin Renate Schmidt in Berlin vorgestellt wurde. Ingo Weiss, Vorsitzender der dsj, unterstützt nachdrücklich die Forderung nach einer neuen Anerkennungskultur für Freiwillige: „Wer sich langfristig in unseren Vereinen und Verbänden engagiert, sollte bei der Studienplatzvergabe und bei Einstellungen im öffentlichen Dienst bevorzugt und durch Weiterbildungsangebote, Sozialversicherungsleistungen und die kostenlose Nutzung öffentlicher Einrichtungen unterstützt werden.“ Schon heute engagieren sich mehrere Millionen Menschen ehrenamtlich in deutschen Sportvereinen. Die Ausweitung der Aufgabenfelder von Freiwilligen auf Vereine und Verbände wird von der dsj daher klar befürwortet. 

Die Pläne, den Zivildienst zu kürzen und eventuell ganz abzuschaffen, betrachtet die dsj mit Sorge. Zivildienstleistende sind auch in vielen Sportvereinen tätig und für die Vereinsarbeit wichtig. Die Verkürzung der Dienstzeit und der mögliche Abbau der Stellen werden sich laut dsj  negativ auf die Leistungsfähigkeit der Vereine auswirken. Falls die Pläne tatsächlich zum Tragen kommen sollten, ist es aus Sicht der Sportjugend und vieler Vereine deshalb  besonders wichtig, darauf hin zu wirken, dass die Einsparungen, die durch die Verkürzung und mittelfristige Abschaffung des Zivildienstes entstehen, vollständig für Freiwilli​gendienste zur Verfügung gestellt werden. 

Sportjugend-Vorsitzender Weiss: „Mit den Mitteln aus dem Zivildienst  könnten die Freiwilligen​dienste langfristig abgesichert und diese für die Einsatzstellen und für junge Menschen attraktiver gemacht werden. Die Zahl junger Menschen, die über freiwilliges Engagement wichtige Erfahrungen machen und demokratische Kompetenzen erwerben, könnte dadurch deutlich erhöht werden.“

Weiterhin fordert die Sportjugend Planungssicherheit: Wenn über 300 Zivildienstleistende und mehr als 400 junge Männer, die anstatt ihres Zivildienstes ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) ableisten, ab Herbst 2004 einen Monat kürzer zur Verfügung stehen als bisher angenommen, ist die derzeitige Planung von Einsatzstellen und Veranstaltern nur noch Makulatur. 

Sportweltspiele der Medizin erstmals in Deutschland

(DSB PRESSE) Die 25. Sportweltspiele der Medizin und Gesundheit, das weltweit größte Sportfest für Ärzte, Apotheker und Angehörige medizinischer Berufe wird im Jahre 2004 erstmals in Deutschland stattfinden: Garmisch-Partenkirchen springt kurzfristig als Gastgeber ein. Ursprünglich sollten die Spiele in der Türkei stattfinden, doch wegen des Bombenterrors im November 2003 in der Stadt Istanbul haben die Veranstalter diese Entscheidung rückgängig gemacht. Rund 4.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden vom 10. bis 17. Juli in der bayerischen Sportmetropole an der Zugspitze erwartet. Ausgeschrieben sind Wettbewerbe vor allem in der Leichtathletik, im Schwimmen und in Mannschaftssportarten. 

Hinweis für die Redaktionen:

Detaillierte Informationen und Anmeldung über: JMM – Jeux Mondiaux de la Médecine et de la Santé Garmisch-Partenkirchen 2004, Repräsentanz für Deutschland, Österreich, Schweiz, Feldbergstr. 49, 60323 Frankfurt, Tel. 069/71034345, Fax -46, eMail: info@sportweltspiele.de und im Internet unter: www.sportweltspiele.de.

„Na und?“ –Sportgala für Behinderte und Nichtbehinderte

(DSB PRESSE) 120 geistig und körperlich behinderte sowie nichtbehinderte Sportlerinnen und Sportler haben in Starnberg eine anspruchsvolle Turn- und Sportgala gestaltet. Ausrichter war der Kreis Starnberg des Bayerischen Landes-Sportverbandes. „Na und?“ hieß das vom Europäischen Jahr  der Menschen mit Behinderungen 2003 übernommene Motto.

„Sport auf Deutsch“ überwindet sprachliche Barrieren

(DSB PRESSE) Als bundesweit einmaliges Projekt haben der Hamburger Sportbund, die Behörde für Familie und Soziales der Hansestadt und die Rackow-Schule die Qualifizierungsmaßnahme „Sport auf Deutsch“ gestartet. Damit sollen sonst hervorragend ausgebildeten Zuwanderern sportspezifische Sprachkenntnisse vermittelt und Informationen zum deutschen Sportsystem gegeben werden. Schirmherrin ist Birgit Schnieber-Jastram, die Senatorin für Familie und Soziales.

LSB Brandenburg nimmt Europäische Sportakademie auf

(DSB PRESSE) Die Europäische Sportakademie des Landes Brandenburg in Cottbus ist in den Landessportbund Brandenburg aufgenommen worden. Sie hat den Status eines „Vereins mit besonderer Aufgabenstellung“.

NOK-Präsidialkommission „Athen 2004“ tagt am 3. Februar 2004 

(DSB PRESSE) Die Präsidialkommission „Olympiavorbereitung Athen 2004“ tritt am 3. Februar 2004 in Frankfurt am Main zu ihrer nächsten Sitzung zusammen. Berichtet wird u.a. über die letzten Vorbereitungsreise im Dezember nach Athen, den Sachstand der Einzelgespräche mit den Spitzenverbänden, die Wahrnehmung von Quotenplätzen, Akkreditierungsfragen, Medienangelegenheiten und das Olympische Jugendlager.

Die Präsidialkommission besteht aus Vertretern der Delegations- und Mannschaftsleitung. Zu ihr zählen u.a. NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach, die NOK-Vizepräsidenten Dieter Graf Landsberg-Velen und Dr. Clemens Prokop, DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff, Gordon Rapp als Vertreter des NOK im Bundesvorstand Leistungssport des DSB, Chefmediziner Prof. Dr. Wilfried Kindermann, NOK-Schatzmeister Hans-Peter Krämer, Aktivenvertreter Stefan Forster und NOK-Generalsekretär Bernhard Schwank.

Ein Sportwettengesetz in Schleswig-Holstein

(DSB PRESSE) Klaus Buß, der Innenminister von Schleswig-Holstein, kündigte bei der Meisterehrung des Landessportverbandes neue Wege in der Sportförderung an. Der Sport solle einen festen Zweckertrag aus den Lotterie- und Glücksspielen erhalten. Der Entwurf für ein Sportwettengesetz wird bereits im Kabinett vorbereitet. Buß: „Das Sportwettengesetz ist wichtig, weil es auch in Zeiten knapper Haushaltsmittel Sportförderung möglich macht.“

Berufsperspektive im Sport

(DSB PRESSE) Die Bayerische Akademie für Erwachsenenbildung im Sport hatte im vergangenen Jahr allein 600 Teilnehmer in den verschiedenen Ausbildungen zum Thema „Sportmanagement“. Das Bildungswerk des Bayerischen Landes-Sportverbandes (BLSV) bietet dezentrale Grundlagenseminare für Führungskräfte an. Es bildet Vereinsmanager aus und ermöglicht die berufliche Fortbildung zum Sportfachwirt, letztere in Zusammenarbeit mit Industrie- und Handelskammern.

Wissenschaft unterstützt Zusammenarbeit Sportverein – Kindergarten 

(DSB PRESSE) Der Landessportverband für das Saarland und das Kultusministerium fördern zehn Kooperationen zwischen Sportvereinen und Kindergärten. Das Sportwissenschaftliche Institut der Universität des Saarlandes begleitet das Projekt.

